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Sett. — Site er am nädjften SRorgen ertoadjtC/

fdjien bie Sonne in bag Heine dimmer. Sid)/ toenn

er nur I)ier bleiben bürfte! Seuf3enb 30g er feine

armfeligen iteeibunggftüde unb bie 3erriffenen

6d)ui)e mieber an; fie tarnen if)tn beute nod) er-
bärmtidjer por ate geftern. Sdjon mottte er fid)

mit £>anf berabfdfieben unb meiter toanbern. ©a
bot i()m bie gute fjrau ein befdjeibeneg f5rüf)ftücf

an. SBie gut tat il)m ber f)ex§e, moblfcbmecfenbe

ilaffee unb bag gute, fetbftgebatfene Sauernbrot.

Sluf bie forage ber 23äuerin, mie alt er eigentlid)

toäre, antwortete er: „25 fjabre." 3m ftitlen
bad)te bie 'grau an if)ren beimgegangenen Sohn,
ber beute eben aud) ungefähr in biefem Sliter

ftef)en mürbe. Sie mußte mit bem Sobe ibteg ein-

jigen, heißgeliebten Itinbeg ihre einsige ffteeube

babingeben, ©ruft badfte in biefem SRoment an

feine eigene SRutter, Pon meldjer er mußte, baß

fie nod) immer auf feine enblid)e Umfebr mit

Sebnfudjt martete. „SBobin motten Sie beute

nod) manbern?" — „3d) meiß eg nid)t!" entgeg-
nete mit traurigem, gefenftem iîopfe ber junge
SCRann. Sie f^rau überlegte einen fursen Slugen-
btief. „SBotten Sie nidjt bei ung bleiben, bte näd)-

ften fjrübting, ober biö Sie ettuag fjufagenbereg
gefunben bdben?" Strbeit märe genug für tejn

Porbanben, aud) SRabrung unb Kleiber feien

jur ©enüge ba. 9Rit tränen in ben Steigen ftam-
mette ©rnft, baß eg boeb noch gute, barmbe^ige
SRenfdjen auf biefer Sßett gebe. 3a, er bleibe

gerne biet- SCRit ff-teube machte er fidj an bie ihm

3ugemiefene Slrbeiten im tQaufe unb auf bem

3'etbe. ÏÏRit rafd)en Sd)ritten ging eg 2Beibnad)ten

entgegen. Sim boi^tten Stbenb mürbe in ber gro-
ßen Sauernftube ein 2Beibnad)tebaum bergerid)-
tet. ©er Sauer unb feine fjteuu, ber i?ned)t unb

bie SRagb unb ©rnft Iaufd)ten tief ergriffen ber

trauten 3Beit)nadjtegefd)icbte, mie fie ung ber

©Pangetift üutag fo fdjön unb finnig überliefert
bat. St te bie 3etet toorbei mar, legte bie Säuerin
bem nun gtüdtidjen 3üngting bie ffanb auf bie

Sdjutter unb fagte 3U ihm: „Sie haben gemiß

aud) eine liebe, für Sie betenbe flutter!" — ©r

nidte. „Stein fef)en Sie, bei 3ßnen 3U £aufe ftebt

3bre SRutter für Sie 311 (Sott, unb mir gibt eg ber

blmmtifdje Sater ing fierß, baß idj Sie in unfer
irjaug aufnehmen muß unb 3bnen 3uteßt bie ret-
tenbe ffanb anbieten fann." — „SBotten Sie ganj
bei ung bleiben unb unfern früh bottenbeten Sobn

erfeßen?" ©rnft fühlte in biefem SRoment, baß

bie emige fiiebe um ihn marb. ©r ergab fid) biefer
Hiebe. SRadj unb nad) tarn fftioben in fein auf-
gemübtteg ^ers- Hiebe unb freubige Srieftein
fanben ben SBeg nad) Saufe 31t feinem atten

SRüttertein, beffen ffteben unb tQoffen enbtid) in

©rfüttung ging. — ©tücftidj unb frof) burfte fie

einftimmen in bag alte 3Beibnad)tetieb:

„©ag emig Hidjt gebt ba berein,
@ibt ber SBett ein' neuen Sdjein;
©g teud)t mobt mitten in ber 9Rad)t

Unb ung beg Hidjteg Äinber madft! ite)rieteig."
Ad. Dääter

Zwei Blumen der finnischen Lappenmark
Sin brei Perfdjiebenen Orten begegnete id) in

menigen Sagen SRaritta. fjuerft mar eg am Sag
bon „SJtariä 23erfünbigung" in ber iterdje in

toetta-Snontefiö — 200 Kilometer nörbtid) beg

spotarfreifeg. Sin biefem Sage fommen attjätfrtief)
bie SRomabtappen beg meitgeftreeften ©ebieteg
Pon ©nontefiö im S?ircf)borf 3ufammen. ©g ift
einer ber brei großen ffefttage ber Happen. 3d)
faß oben in ber iterdje, bort mo ber Kantor bag

Harmonium bebiente unb fo fleißig ber ©emeinbe

Porfang. Stuf ber rechten Seite faßen bie männ-
tidjen ißerfonen, auf ber tinfen bie meibtidjen.
Unb überatt ftadj bie ffmrbenpradjt ber botrtidj

leudjtenben ffteftfteibung ber .Sappen botbor. Unb

mie id) fo bie SRannigfaltigfeit ber Ornamente

ftubierte — id) fat) niematg sum SSeifpiet smei

Rauben bei fiappinnen, bie gteid)gemuftert ge-
mefen mären, immer mar eg ein anbereg Oma-
mentmufter — fiel mein 33ticf auf ein jungeg

fiappenmäbdjen, bag aug ben anberen botbor-
ftad). SBoburd) fie mir eigentlich auffiel, ift fdjloer
311 fagen, fie batte auf jeben f^att etmag ungemein

ftarf Stuggeprägteg, ein runbtidjeg ©efidjt, ju-
genbfrifd), etmag ftots-troßig-fetbftbemußt, atfo
ein fleineg iperfondjen mit einem eigenen i?öpf-
dfen. Unb fo etmag fällt gleich tuf.
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Bett, — Als er am nächsten Morgen erwachte/

schien die Sonne in das kleine Zimmer, Ach/ wenn

er nur hier bleiben dürste! Seufzend zog er seine

armseligen Kleidungsstücke und die zerrissenen

Schuhe wieder an) sie kamen ihm heute noch er-
bärmlicher vor als gestern. Schon wollte er sich

mit Dank verabschieden und weiter wandern. Da
bot ihm die gute Frau ein bescheidenes Frühstück

an. Wie gut tat ihm der heiße, wohlschmeckende

Kaffee und das gute, selbstgebackene Vauernbrot.

Auf die Frage der Bäuerin, wie alt er eigentlich

wäre, antwortete er: „23 Jahre." Im stillen
dachte die Frau an ihren Heimgegangenen Sohn,
der heute eben auch ungefähr in diesem Alter
stehen würde. Sie mußte mit dem Tode ihres ein-

zigen, heißgeliebten Kindes ihre einzige Freude

dahingehen. Ernst dachte in diesem Moment an

seine eigene Mutter, von welcher er wußte, daß

sie noch immer auf seine endliche Umkehr mit
Sehnsucht wartete. „Wohin wollen Sie heute

noch wandern?" — „Ich weiß es nicht!" entgeg-
nete mit traurigem, gesenktem Kopse der junge

Mann. Die Frau überlegte einen kurzen Augen-
blick. „Wollen Sie nicht bei uns bleiben, bis näch-

sten Frühling, oder bis Sie etwas Zusagenderes

gefunden haben?" Arbeit wäre genug für ihn
vorhanden, auch Nahrung und Kleider seien

zur Genüge da. Mit Tränen in den Augen stam-
melte Ernst, daß es doch noch gute, barmherzige
Menschen auf dieser Welt gebe. Ja, er bleibe

gerne hier. Mit Freude machte er sich an die ihm

zugewiesene Arbeiten im Hause und auf dem

Felde. Mit raschen Schritten ging es Weihnachten

entgegen. Am heiligen Abend wurde in der gro-
ßen Bauernstube ein Weihnachtsbaum Hergerich-

tet. Der Bauer und seine Frau, der Knecht und

die Magd und Ernst lauschten tief ergriffen der

trauten Weihnachtsgeschichte, wie sie uns der

Evangelist Lukas so schön und sinnig überliefert
hat. Als die Feier vorbei war, legte die Bäuerin
dem nun glücklichen Jüngling die Hand auf die

Schulter und sagte zu ihm: „Sie haben gewiß

auch eine liebe, für Sie betende Mutter!" — Er
nickte. „Nun sehen Sie, bei Ihnen zu Hause fleht

Ihre Mutter für Sie zu Gott, und mir gibt es der

himmlische Vater ins Herz, daß ich Sie in unser

Haus aufnehmen muß und Ihnen zuletzt die ret-
tende Hand anbieten kann." — „Wollen Sie ganz
bei uns bleiben und unsern früh vollendeten Sohn
ersetzen?" Ernst fühlte in diesem Moment, daß

die ewige Liebe um ihn warb. Er ergab sich dieser

Liebe. Nach und nach kam Frieden in sein auf-
gewühltes Herz. Liebe und freudige Brieflein
fanden den Weg nach Hause zu seinem alten

Mütterlein, dessen Flehen und Hoffen endlich in

Erfüllung ging. — Glücklich und froh durfte sie

einstimmen in das alte Weihnachtslied:
„Das ewig Licht geht da herein,
Gibt der Welt ein' neuen Schein)
Es leucht wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht! Kyrieleis."

Uââtei

Blumen der ànisàen
An drei verschiedenen Orten begegnete ich in

wenigen Tagen Maritta. Zuerst war es am Tag
von „Mariä Verkündigung" in der Kirche in

Hetta-Enontekiö — 200 Kilometer nördlich des

Polarkreises. An diesem Tage kommen alljährlich
die Nomadlappen des weitgestreckten Gebietes
von Enontekiö im Kirchdorf zusammen. Es ist
einer der drei großen Festtage der Lappen. Ich
saß oben in der Kirche, dort wo der Kantor das

Harmonium bediente und so fleißig der Gemeinde

vorsang. Aus der rechten Seite saßen die männ-
lichen Personen, auf der linken die weiblichen.
Und überall stach die Farbenpracht der herrlich

leuchtenden Festkleidung der Lappen hervor. Und

wie ich so die Mannigfaltigkeit der Ornamente

studierte — ich sah niemals zum Beispiel zwei

Hauben bei Lappinnen, die gleichgemustert ge-
Wesen wären, immer war es ein anderes Orna-
mentmuster — fiel mein Blick auf ein junges
Lappenmädchen, das aus den anderen hervor-
stach. Wodurch sie mir eigentlich aussiel, ist schwer

zu sagen, sie hatte auf jeden Fall etwas ungemein
stark Ausgeprägtes, ein rundliches Gesicht, ju-
gendfrisch, etwas stolz-trotzig-selbstbewußt, also

ein kleines Persönchen mit einem eigenen Köpf-
chen. Und so etwas fällt gleich auf.
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@n paar Sage fpäter fuf)t icf) mit bem Sfenn-
tier auf bem SDege nadj üarefubanto übet

©uonttojärbi unb über bag Happenselt bon 3n!eri
SDtaria fjuufo unb ber fiaabag, too bie ^auöftau
ein PortrcffticF)esS 91enntierfleifd)effen für ung be-

redete, 3um einfamen, 3toifdjen niebrigen Mügeln
gelegenen flultima mit feinen beiben f(einen

2Bilbmar!-#5fen. 3n bem einen, too toit über-
nad)teten, lebt fjoljan ©eli Heppäjärbi mit feinen
acf>t ilinbern, bag jüngfte, Slntti-Slrbi, ift ettoag
über ein f]aï)t unb ein luftiger 23engeï, ber bie

ganse ladjt unb mit ben ffüßen ftrampelt.
„ffier erlebe id), toag eigentlidj ein (Siebler ift: fein
bloßeg ©afein fagt, bie SBilbmarf ift betoobnt,
aud) toenn eg 10 ober 20 Kilometer big 311m

nädjften befdjeibenen ^of finb. Slber bag farge
Hanb, too ber SBalb bünner unb bünner toirb,
200 Kilometer nörbltdj beg Ißolarfreifeg, ift be-

tooljnt. Sßenn man, befonberg 3ur Sßinter^eit, auf
einen foldjen #of trifft, f)at man ein ©acf) über
bem Hopf, eg ift toarm, man toirb freunblid) auf-
genommen unb befommt bon bem, toag bie Heute

felbft haben. ©er 93auet Ijtor f)at fogar brei Hülfe
im ©tall, ©etreibe aber gebeüft l)ier feineg, unb

felbft bie Kartoffel, bie fonft im atigemeinen Iflcr
oben üortrefflid) gebeif)t, hat gerabe in biefer ©e-
genb oft mit einem Sftißjalfr 3U redfnen. SIber ber
33auer fieppäjürbi unb feine tüd)tige ^auöfrau

finb bon edftem ©ieblergeift erfüllt, finb felbft in
ber SMbmar! aufgetoadffen. ©ie fämpfen fid>

burd), benn fie finb an biefe ©rbe gebunben unb

toiffen 3U fdfähen, toag biefe ©rbe unb ihre Um-
toett bor allem ihnen bod) 31t geben bermag. 3m
riefigen, aud ©tein gemauerten Ofen, brennt ben

galten ïag bag freuet, unb an ben bunflen 2ßin-
tertagen bient eg gleicfjseitig aud) alg 33eleudf-

tung. 3Itle adf-t Htnber Ifaben merftoürbig tief-
bunfetbraune Slugen unb fdfßn gefdfnittene @e-

fidfter -—- ettoag bleidj bon ber langen bunflen

SBintergseit. Sludf t)ier ftidft ein SMbdfen aug ber

©dfar befonberg f)erbor, bag 3toeitältefte, 9Tlar-

jatta, bielleidft 15 ffaïfte ait. @ut getoadffen, ein

botleg ©efidjt mit t)armonifd)-fd>onen £jügen.
©ine toirflidfe 23lume inmitten ber fargen SBilb-
marî sur Sßinterseit! Unb unter biefen fdftoeren
SIrbeitg- unb fiebengbert)ältniffen. SJtarjatta f)at

ilfre beftimmten Aufgaben, fie l)olt am gielfbrun-
nen Sßaffer, arbeitet im ©tall ober toiegt ben flei-
nen ©dfelm.

2Bie totr am SIbenb in ber großen ©tube fißen,
fommen aud) einige Happen angefahren, ©ie finb
bom Hirdfborf aug auf bem ^eimtoeg. ©inige
pradftbolle junge 23urfdfen, urgefunb toie bag

Heben felbft, SJtenfdjen, bie eben bon fid) fagen:
idf fahre in „meine" 33erge — Herren ber SOßilb-

mar! unb ihrer madftbollen ©ebirgggfige. Unb toer

.Hier 7iansi .Mariita
«red zieÄi mii den
Äenniieren des Fa-
iers wo« einem Piaiz
znm andern

P7*o£. Pge

116

Ein paar Tage später fuhr ich mit dem Nenn-
tier auf dem Wege nach Karesuvanto über

Suonttojärvi und über das Lappenzelt von Inker!
Maria Iuuso und der Laabas, wo die Hausfrau
ein vortreffliches Nenntierfleischessen für uns be-

reitete, zum einsamen, zwischen niedrigen Hügeln
gelegenen Kultima mit seinen beiden kleinen

Wildmark-Höfcn, In dem einen, wo wir über-
nachtaten, lebt Iohan Eeli Leppäjärvi mit seinen

acht Kindern, das jüngste, Antti-Arvi, ist etwas
über ein Jahr und ein lustiger Bengel, der die

ganze Zeit lacht und mit den Füßen strampelt.
Hier erlebe ich, was eigentlich ein Siedler ist' sein

bloßes Dasein sagt, die Wildmark ist bewohnt,
auch wenn es 10 oder 20 Kilometer bis zum
nächsten bescheidenen Hof sind. Aber das karge

Land, wo der Wald dünner und dünner wird,
200 Kilometer nördlich des Polarkreises, ist be-

wohnt. Wenn man, besonders zur Winterszeit, auf
einen solchen Hof trifft, hat man ein Dach über
dem Kopf, es ist warm, man wird freundlich auf-
genommen und bekommt von dem, was die Leute
selbst haben. Der Bauer hier hat sogar drei Kühe
im Stall, Getreide aber gedeiht hier keines, und

selbst die Kartoffel, die sonst im allgemeinen hlcr
oben vortrefflich gedeiht, hat gerade in dieser Ge-
gend oft mit einem Mißjahr zu rechnen. Aber der

Bauer Leppäjärvi und seine tüchtige Hausfrau

sind von echtem Siedlergeist erfüllt, sind selbst in
der Wildmark aufgewachsen. Sie kämpfen sich

durch, denn sie sind an diese Erde gebunden und

wissen zu schätzen, was diese Erde und ihre Um-
Welt vor allem ihnen doch zu geben vermag. Im
riesigen, aus Stein gemauerten Ofen, brennt den

ganzen Tag das Feuer, und an den dunklen Win-
tertagen dient es gleichzeitig auch als Beleuch-

tung. Alle acht Kinder haben merkwürdig tief-
dunkelbraune Augen und schön geschnittene Ge-
sichter -— etwas bleich von der langen dunklen

Winterszeit. Auch hier sticht ein Mädchen aus der

Schar besonders hervor, das Zweitälteste, Mar-
jatta, vielleicht 13 Jahre alt. Gut gewachsen, ein

volles Gesicht mit harmonisch-schönen Zügen.
Eine wirkliche Blume inmitten der kargen Wild-
mark zur Winterzeit! Und unter diesen schweren

Arbeits- und Lebensverhältnissen. Marjatta hat
ihre bestimmten Aufgaben, sie holt am Ziehbrun-
nen Wasser, arbeitet im Stall oder wiegt den klei-

nen Schelm.
Wie wir am Abend in der großen Stube sitzen,

kommen auch einige Lappen angefahren. Sie sind

vom Kirchdorf aus auf dem Heimweg. Einige
prachtvolle junge Burschen, urgesund wie das

Leben selbst, Menschen, die eben von sich sagen:

ich fahre in „meine" Berge — Herren der Wild-
mark und ihrer machtvollen Gebirgszüge. Und wer

à's?'
»»Ä Mît à»
Äs»»tis^s» Äs« Hl-
ts?°« »o» si»SMÄ?ats
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w>o7m7 H/arj7<a
Zh'e 6«îc7en e/Msamm
7c7em6?i TFi7<7maWc.s-

7iofe Ä"«?7ima in jFïn-
niscTï tFes77app7a»?<7

P/totf. J£(/e

xft audj babci? ïïRarîtta, jened Sappenmdbdjen
aud ber llirdje. Sie erfd)elnt nun befonberd grog

— fie Ifat einen pradftbotlen, braunen Sienntier-

pelgmantel um unb bie enganliegenbe, über bie

Unie reidjenbe ißelgbefleibung ber SSeine. Sdjtoei-
genb fil3t fie ba unb fdjaut in bad toärmenbe,

offene ffieuer, fpricf)t faft fein SBort. ©iner ber

jungen Vurfdjen ift ifjr 23ruber. ©a erfahre id)/
bag ed gtoei Einher Pon SIdlaf 3uufo finb. öd)
babe biefen Sappen unb feine ffrau in #etta
fennen gelernt, einen aufgeteilten, fprubefnben
unb liebendtoürbigen, flugen SHann, S>err über

2—3000 Sienntiere. Sludj er foil nod) beute abenb

hierher fommen auf ber ifjeimreife.

öngirnfdjen fod)t bie lgguf|rau ununterbrochen

Kaffee, um ben ©äften btefeö in ber SDiibmarf fo

unentbeljrlidje ©etränf gu ferbieren. SJlaritta
fcgaut nur fdjtoetgenb barein, aber if)r ©efidft
unb ibre Slugen ergäfjlen bon einer gangen Sßett.

Unb ptoglid) finb bie jungen Sappen aud) toie-
ber berfdjtounben. Sie faufen mitten in ber Sladjt
burd) bie Ôbemarf, itjr fidjerer önftinft fübrt fie
unfef)ibar gum einfamen Qeftpfag in ber toeg-
tofen ©ebirgdlanbfdjaft. Später fommt aud) 23a-

ter f}uufo mit feiner ffrau im Slenntierfdjiitten,
bad beigt er batte etlidje Kilometer burd) ben

Sdjnee ftapfenb bad Sienntier führen ober beffer
Sieben müffen, ba ed untertoegd f'ranf getoorben

ift. ©ie ©nontefio-Sappen fpred)en ade audge-
geidfnet ffünnifdj neben Sappifdj, aber fjjrau fjuu-
fo fpridjt ed befonberd flar unb beutfid), unb ed

Hingt fo fdjôn mit bem nod) teidjeren Slfgent ber

Sappen, ©ie beiben fdjlafen brüben im anbern

Siof, beim alten Halle Hultima, nad) bem bie

gange Stelle blor fo beîgt- Stber nod) lange er-
gäf)lt Sldlaf 3uufo in feiner fo fbmpatljifdjen unb

lebendluftigen, offentjergigen SBeife. Unb am

Stadjfljimmel flammt ein pbantaftifd)ed Slorblicfft
auf.

21m anbern SHorgen, aid bie Sonne fdjon Voie-

ber bodj ftanb unb bie 30 ©rab SHorgenfüljle
ettoad auftbärmte — ©nbe SJlärg! —, fuhren mir

tetter mit ben treuen Sienntieren bie fd)male

Spur über fdfneebebecfte Sümpfe, fleine Seen

unb fflüffe burd) bad bügelige ©elänbe, Ibo bie

23trfen nur nod) in fleinen ©ebüfdjen gebeiben

unb bie liefern niebriger unb niebriger unb lid)-
ter fteben. ilnfer Qiel ift Sldlaf $uufod Sappen-
gelt, bad unfer bortrefflidjer Slenntierfübrer
SJlartti Humpulainen mit feinen bollblau leudj-
tenben Slugen — tenn man ihn nur anfielt, fo

bat man bad ©efüf)l ber unbebingten, reftlofen
Sid)erbeit unb bed bottfommenen Vertrauend —
ohne tbeitered aufftnbet.

SBenn man burd) bie ©infamfeit unb Stille
ber SBtlbmarf fährt unb plßtjltdj ifjunbegebetl an
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Ois bsicisiì sàsKM.sn
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/io/e àiiàa in Oin-
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l'/ioê. Ac/L

ist auch dabei? Maritta, jenes Lappenmädchen

aus der Kirche. Sie erscheint nun besonders groß

— sie hat einen prachtvollen, braunen Nenntier-
Pelzmantel um und die enganliegende, über die

Knie reichende Pelzbekleidung der Beine. Schwei-
gend sitzt sie da und schaut in das wärmende,

offene Feuer, spricht fast kein Wort. Einer der

jungen Burschen ist ihr Bruder. Da erfahre ich,

daß es zwei Kinder von Aslak Iuuso sind. Ich
habe diesen Lappen und seine Frau in Hetta
kennen gelernt, einen aufgeweckten, sprudelnden
und liebenswürdigen, klugen Mann, Herr über

2—3000 Nenntiere. Auch er soll noch heute abend

hierher kommen auf der Heimreise.

Inzwischen kocht die Hausfrau ununterbrochen

Kaffee, um den Gästen dieses in der Wildmark so

unentbehrliche Getränk zu servieren. Maritta
schaut nur schweigend darein, aber ihr Gesicht
und ihre Augen erzählen von einer ganzen Welt.

Und plötzlich sind die jungen Lappen auch wie-
der verschwunden. Sie sausen mitten in der Nacht
durch die Sdemark, ihr sicherer Instinkt führt sie

unfehlbar zum einsamen Zeltplatz in der weg-
losen Gebirgslandschaft. Später kommt auch Va-
ter Iuuso mit seiner Frau im Renntierschlitten,
das heißt er hatte etliche Kilometer durch den

Schnee stapfend das Renntier führen oder besser

ziehen müssen, da es unterwegs krank geworden

ist. Die Enontekiö-Lappen sprechen alle ausge-
zeichnet Finnisch neben Lappisch, aber Frau Iuu-
so spricht es besonders klar und deutlich, und es

klingt so schön mit dem noch weicheren Akzent der

Lappen. Die beiden schlafen drüben im andern

Hof, beim alten Kalle Kultima, nach dem die

ganze Stelle hier so heißt. Aber noch lange er-
Zählt Aslak Iuuso in seiner so sympathischen und

lebenslustigen, offenherzigen Weise. Und am

Nachthimmel flammt ein phantastisches Nordlicht
auf.

Am andern Morgen, als die Sonne schon wie-
der hoch stand und die 30 Grad Morgenkühle
etwas aufwärmte — Ende März! —, fuhren wir
weiter mit den treuen Nenntieren die schmale

Spur über schneebedeckte Sümpfe, kleine Seen

und Flüsse durch das hügelige Gelände, wo die

Birken nur noch in kleinen Gebüschen gedeihen

und die Kiesern niedriger und niedriger und lich-
ter stehen. Unser Ziel ist Aslak Iuusos Lappen-
zelt, das unser vortrefflicher Renntierführer
Martti Kumpulainen mit seinen hellblau leuch-
tenden Augen — wenn man ihn nur ansieht, so

hat man das Gefühl der unbedingten, restlosen

Sicherheit und des vollkommenen Vertrauens —
ohne weiteres auffindet.

Wenn man durch die Einsamkeit und Stille
der Wildmark fährt und plötzlich Hundegebell an
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bag £)ï)ï bringt, fo toeig man, too man ift. ©a
fegen toir benn audj fdjon ben bon einer Stenn-
tierfjerbe gestampften ©d)nee unb bort auf einem
f[einen -Söget ba3 Happengett. 2113 toir nätjer
fommen, fommt eine gange Sorbe bellenber Söacf)-

tjunbe un3 entgegengefprungen. Unb bort ftetjen
ja nocf) gtoei Happengette. 2Bir finb atfo in einem

richtigen Happen-„©orf", benn bret Sßotjnftätten
auf einem tßlalg in ber toeiten Sßilbmarft finb
fef)r biet.

Sor bem fjetteingang ftef)t ein ©eftetl gum Qer-
fteinern be3 Sotge3. hinter bem Qett ift auf
einem ©eftelt ber Sorratöplag: gefrorene^ Stenn-

tierfteifdj, gefüllte Stenntiermägen u. a. hängen
im Sügtfdjranf ber Statur. ©ort hängen getrocf-
nete ©arme, bie gu ©djnüren unb ffaben ber-
arbeitet toerben — bunte Söget picfen bran get-
um, um nod) fteine 3fteifdjrefte gu ergattern. 2ln
ben Säumen tetjnen aufgefpannte Stenntierfette.
Unb naf)e beim $elt liegen eine gange Steide

Schlitten unb i)3ut!fa3 (ba3 ftnb fteine bootägn-
tidje ©cgtitten für eine S3erfon) für ben „Umgug".
Unb an ben ©ebüfdjen hängt bie Happentoäfdje.

SBir gef)en in ba3 eine gelt. ©ine fetjr atte

fiappin, bie SJtutter ber Sau3frau, fitgt ba im
Sretè bon adjt fiappenfinbern. Unb inmitten
toieber — SJtaritta. gum brittenmat treffe id) fie.
Stun gu #aufe in tfjrer eigentlichen Umgebung. S'O*
f)at fie natürlich nicht ba3 ^cftfteib an, aber fie

ftid)t auch fo au3 ber Sinberfdjar gerbor. ©ie ift
nämtidj befonberd gut gepflegt, fie hält fegr biet

auf fid) in jeber Segietjung, ba3 fietjt man auf ben

erften Slicf. ©ie ift t)tei; ebenfo fd)eu unb fdjüdj-
tern unb toortfarg. Sei einigen ihter jüngeren
©efdjtoifter bagegen fprubett e3 nur fo herauf,
a(3 bie erfte ©djeu übertounben toar unb befon-
ber3 at3 Sater unb SJtutter fjuufo fdjtiegticij audj
nadj Saufe famen unb nadj bem unb jenem frag-
ten. ©a fifgt nun bie gange gmmitie um ba3 ^euer
herum, ©ie gaben, einfdjtiegtidj bon un3 brei

©äften, gerabe Stat3. Sitte, audj bie atte Stijne,

haben irgenb ettoad gu berichten. 2Iu3 bem

©orf haben bie ©ttern ben Sinbern ettoa3 mit-
gebrad)t. Unb bei bem Sauer fieppäjärbi haben

fie fogar ettoa3 Sartoffetn erftanben, fo bag e3

hier unb ba gu einer Seitage gu bem täglichen
Stenntierfteifd) reidjt.

©ie Stnber fpringen natürtid) immer ijinaug
unb herein, unb jebeömat fommt ein tüchtiger
fatter Huftftog Serein. 2(udj fonft gieht e3 gang
orbenttidj, benn ba3 Happengett ift ja nidjt bidjt,
unb burd) bie ftänbige groge Öffnung an ber

gettfpige, too ber Staudj abgieht, fommt audj
immer genügenb frtfdje üuft herein. SJtan ber-
ftef)t, bag bie Wappen fegr toarm angegogen fein
müffen in biefer gugigen Umgebung. Unb immer
trinft man Saffee, guten, ed)ten Saffee, unb

toenn man genug hat, ftetlt man bie Stoffe ber-
fetjrt auf ben Untertetter.

Sßenn man f)ter in biefem Sreife be3 Happen-
gette3 figt, too ein fo guteë gufammenteben
t)errfd)t, toett alte aufeinanber angetoiefen finb,
fo erlebt man aud) toieber, toiebiet Voir SJtenfdjen
im ©runbe bodj bertcren haben. 2Da3 ift ber Un-
terfd)ieb gtoifd)en bem Heben ber Happen unb

unferem? ©ine fjödjft fragtoürbige gibitifation, bie

toir hier oben mit einem ©djtage bottfommen ber-
geffen. Unb toir fügten un3 fo toogt babei. 2Bir
gaben biet geit für toefenttidjere ©inge. Unb ber

Umftanb, bag man mit ber Sanb ein ©tücf Stenn-

tierfteifdj ergreift, mit bem ißuuffo (SJteffer)
fteine ©tücfe babon abfdjneibet unb in ben SJtunb

ftopft, ift eine tädjerlidje 2lugertidjfeit unb be-

beutet nidjt3 im Sergteidj gu bem, toa3 un3 biefeö
Heben gier in reidjem SJtage fdjenft: un3 fetbft
nämtid).

21t« idj mit bem Stenntier toieber bie Stngöge

hinunterfuhr unb nodj einmat auf bie Seimat
9Jtaritta3 gurücffdjaute, ba taugte idj, bag idj au3

einer ÏBett toegfagre, bie un3 für immer ber-
toren ift. Unabtoenbbar. ©a3 Heben gegt toeiter,

unfer Heben in anberen Sagnen Stbieu,

SJtaritta, aucg bu bift eine Stume ber SDitbmarf
toie reid) unb grog ift bodj beine 2Dett!

SJtaritta unb SJtarjatta — igr fetb aber fcgtieg-

tidj aud) günntanb. Unb ba3 Setougtfein einer

fold) urtoüdjfigen unb urgefunben fjugenb ift für
bie gufunft fdjönfte Heitftern. 3a, aud) gier
in ber oben, oben Sßett Happtanbd tebt gfinntanb
in feiner beften Sraft. Friedrich Ego
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das Ohr dringt, so weiß man, wo man ist. Da
sehen wir denn auch schon den von einer Renn-
tierherde zerstampften Schnee und dort auf einem
kleinen Hügel das Happenzelt. Als wir näher
kommen, kommt eine ganze Horde bellender Wach-
Hunde uns entgegengesprungen. Und dort stehen

ja noch zwei Lappenzelte. Wir sind also in einem

richtigen Lappen-„Dorf", denn drei Wohnstätten
auf einem Platz in der weiten Wildmarkt sind

sehr viel.

Vor dem Zelteingang steht ein Gestell zum Zer-
kleinern des Holzes. Hinter dem Zelt ist auf
einem Gestell der Vorratsplatz: gefrorenes Nenn-
tierfleisch, gefüllte Renntiermägen u. a. hängen
im Kühlschrank der Natur. Dort hängen getrock-
nete Därme, die zu Schnüren und Faden ver-
arbeitet werden — bunte Vögel picken dran her-
um, um noch kleine Fleischreste zu ergattern. An
den Bäumen lehnen aufgespannte Nenntierfelle,
lind nahe beim Zelt liegen eine ganze Reihe
Schlitten und Pulkkas (das sind kleine bootähn-
liche Schlitten für eine Person) für den „Umzug".
Und an den Gebüschen hängt die Lappenwäsche.

Wir gehen in das eine Zelt. Eine sehr alte

Lappin, die Mutter der Hausfrau, sitzt da im
Kreis von acht Lappenkindern. Und inmitten
wieder — Maritta. Zum drittenmal treffe ich sie.

Nun zu Hause in ihrer eigentlichen Umgebung. Hier
hat sie natürlich nicht das Festkleid an, aber sie

sticht auch so aus der Kinderschar hervor. Sie ist

nämlich besonders gut gepflegt, sie hält sehr viel
auf sich in jeder Beziehung, das sieht man auf den

ersten Blick. Sie ist hier ebenso scheu und schlich-

tern und wortkarg. Bei einigen ihrer jüngeren
Geschwister dagegen sprudelt es nur so heraus,
als die erste Scheu überwunden war und beson-

ders als Vater und Mutter Iuuso schließlich auch

nach Hause kamen und nach dem und jenem frag-
ten. Da sitzt nun die ganze Familie um das Feuer
herum. Sie haben, einschließlich von uns drei

Gästen, gerade Platz. Alle, auch die alte Ahne,
haben irgend etwas zu berichten. Aus dem

Dorf haben die Eltern den Kindern etwas mit-
gebracht. Und bei dem Bauer üeppäjärvi haben
sie sogar etwas Kartoffeln erstanden, so daß es

hier und da zu einer Beilage zu dem täglichen
Nenntierfleisch reicht.

Die Kinder springen natürlich immer hinaus
und herein, und jedesmal kommt ein tüchtiger
kalter Luftstoß herein. Auch sonst zieht es ganz
ordentlich, denn das Lappenzelt ist ja nicht dicht,
und durch die ständige große Öffnung an der

Zeltspitze, wo der Rauch abzieht, kommt auch

immer genügend frische Luft herein. Man ver-
steht, daß die Lappen sehr warm angezogen sein

müssen in dieser zugigen Umgebung. Und immer
trinkt man Kaffee, guten, echten Kaffee, und

wenn man genug hat, stellt man die Tasse ver-
kehrt auf den Unterteller.

Wenn man hier in diesem Kreise des Lappen-
zeltes sitzt, wo ein so gutes Zusammenleben
herrscht, weil alle aufeinander angewiesen sind,
so erlebt man auch wieder, wieviel wir Menschen
im Grunde doch verloren haben. Was ist der Un-
terschied zwischen dem Leben der Lappen und

unserem? Eine höchst fragwürdige Zivilisation, die

wir hier oben mit einem Schlage vollkommen ver-
gessen. Und wir fühlen uns so wohl dabei. Wir
haben viel Zeit für wesentlichere Dinge. Und der

Umstand, daß man mit der Hand ein Stück Renn-
tierfleisch ergreift, mit dem Puukko (Messer)
kleine Stücke davon abschneidet und in den Mund
stopft, ist eine lächerliche Äußerlichkeit und be-

deutet nichts im Vergleich zu dem, was uns dieses

Leben hier in reichem Maße schenkt: uns selbst

nämlich.

Als ich mit dem Nenntier wieder die Anhöhe

hinunterfuhr und noch einmal auf die Heimat
Marittas zurückschaute, da wußte ich, daß ich aus
einer Welt wegfahre, die uns für immer ver-
loren ist. Unabwendbar. Das Leben geht weiter,
unser Leben in anderen Bahnen Adieu,
Maritta, auch du bist eine Blume der Wildmark

wie reich und groß ist doch deine Welt!

Maritta und Marjatta — ihr seid aber schließ-

lich auch Finnland. Und das Bewußtsein einer

solch urwüchsigen und urgesunden Jugend ist für
die Zukunft der schönste Leitstern. Ja, auch hier
in der öden, öden Welt Lapplands lebt Finnland
in seiner besten Kraft. kß«
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